
trägern 1,90 Mk., in den Ausga

einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.

eöffnet. Sprechſtunde der Reda
bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis s de e Fu3
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die

berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr

n abends

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periobiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Kompliztierter T wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Rekla

Pfg., für Private in

men außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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Freitag, den 3. Dezember 1909.

Bekanntmachung.
Der taubſtumme Bote des Hilfevereins für

Taubſtumme in der Provinz Sachſen wird in
nächſter Zeit in den Ortſchaften des hieſigen
Kreiſes die Beiträge der Mitglieder des Ver
eins einholen.

Die Orts- und Ortspolizeibehörden erſuche
ich, darauf zu achten, daß dem Boten beim
Einholen der Beiträge keinerlei Schwierig-
keiten entſtehen.

Merſeburg, den 25. November 1909.
Der Königliche Landrot.
Graf d'Haußonville.

Das Abladen von Schutt, Müll und Aſche
kann in der ſtädtiſchen Kiesgrube an der Teich
ſtraße erfolgen.

Das Abladen derartiger Stoffe auf dem
bisherigen Schuttabladeplatz an der Leunger-
ſtraße iſt nicht mehr ſtatthaft.

Merſeburg, den 26. November 1909.
Der Magiſtrat.

Reichstag.
Berlin, 1. Dez. Jm Reichetag fand

heute nachmittag die Wahl des Präſi-
dium s ſtatt. Die Nationalliberalen Zatten
in ihrer heutigen Fraktionsſitzung beſchloſſen,
ſich an der Wahl nicht zu beteiligen und
eine auf ſie entfallende Wahl abzulehnen.
Auch die Reichspartei hat die Annahme der
zweiten Vizepräſidentenſtelle abgelehnt. Auf
Grund einer Vereinbarung zwiſchen der Rechten
und dem Zentrum wird nunmehr der Abg.
v. Damm von der Wirtſchaftlichen Ver-
einigung für dieſen Poſten präſentiert werden.
Die Wahl des Präſidenten erfolgte durch
Stimmzettel. Es wurden insgeſamt 354
Zettel abgegeben, von denen 96 unbeſchieben
waren. Es waren dies Zettel der National-
liberalen und Freiſinnigen. Graf Stolberg

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.

4] Nachdruck verboten.
Wo iſt ſie Wo die Dienerſchaft
Auf eine ängſtliche Frage Gerhildes

ſchüttelt Tante Sigrid ſtumm den Kopf.
Barſch nimmt ſie die beiden Mädchen bei

der Hand und eilt mit ihnen vorwärts
immer weiter immer weiler

Jetzt wagt Jrmgard eine Bemerkung. Die
Tante irre ſich wohl im Weg. Das Eltern-
haus liege entgegengeſetzt.

Diesmal antwortet die ſchweigſame Tante
ſogar.

Sie gingen nicht nach dem früheren Eltern
haus. Das ſei verkauft. Sie führen weiter
nach Jeruſalem.

Nach Jeruſalem? Und das Eltern
haus verkauft

Den Kindern iſt es plötzlich, als greife
eine kalte Fauſt nach ihren kleinen Herzen.
Schweigend, mit angſtvoll aufgeriſſenen
Augen folgen ſie den Weiſungen der Tante,

Während der Rumpelkaſten von Eiſenbahn
wagen über die fruchtreichen Ebenen von Sa-
rona hindampft, wo Palmen und Oliven-
waldungen durch die kleinen Waggonfenſter
lugen oder die weißen Steingräber arabiſcher
Kirchhöfe arbeitet die Phantaſie der beiden

ſchriebene

Auch die Sozialdemo-
kraten ſtimmten für ſeine Präſidentſchaft, die
Graf Stolberg dankend annahm. Zwei
Stimmen waren auf den Antiſemiten Bruhn
entfallen. Zum Präſidenten und zum 1.
Vizepräſidenten wurden Graf Stolberg
(konſ.) und Dr. Spahn (Ztr.) gewählt. Bei
beiden Wahlgängen wurden rund 100 unbe-

Zettel abgegeben. Jm dritten
Wahlgange wurde unter den gleichen Ver-
hältniſſen der Abg. Dr. Paaſche (natlib.)
gewählt. Er erklärte jedech, die Wahl nicht
annehmen zu können; er müſſe ſie vielmehr
im Einverſtändniſſe mit ſeinen politiſchen
Freunden ablehnen. Darauf beantragte der
Abg. v. Normann (Ekonſ.), die Wahl des
zweiten Vizepräſidenten bis Frei-
tag auszuſetzen, heute aber die Wahl der
Schriftführer vorzunehnten. Ueber dieſen
Antrag entſpann ſich eine längere Geſchäfts-
ordnungsdebatte, in der ſich das Zentrum
auf die Seite der Konſervativen ſtellte,
während die geſamte Linke den Antrag als
geſchäfts ordnungswidrig und unzuläſſig be-
lämpfte. Die Redner der Linken wieſen dar-
auf hin, daß die klare Geſchäftsordnungs-
beſtimmung dahin gehe, daß die drei Präſidenten
nacheinander gewählt werden müßten und
demnächſt erft die Schriftführer. Der Präſi-
dent Graf Stolberg ſtellte den Antrag v.
Normann zur Abſtimmung, und zwar ſollte
über die beiden Teile des Antrages getrennt
abgeſtimmt werden. Auf Antrag der Abgg.
Dr. Wiemer und Singer wurde beide
Male namentlich abgeſtimmt. Der erſte Teil
des Antrages wurde mit 220 gegen 90
Stimmen bei 42 Stimmenthaltungen ange-
nommen. Jnzwiſchen war der zweite Teil
des Antrages zurückgezogen. Damit war die
heutige Sitzung zu Ende. Nächſte Sitzung:
Freitag 11 Uhr: Wahl des z werten
Vizepräſidenten und der Schriftführer,
Handelsbeziehungen zum britiſchen Reiche,

erhielt 256 Stimmen.

Kinder.
ihr neues Heim aus

Ob es wohl noch ſchöner ſein wird als in
Jaffa? Ob die Eltern die ganze pom-
pöſe Einrichtung mitgenommen haben
Und die geſamte Dienerſchaft? Ob der
Vater endlich zurückgekehrt iſt von ſeiner
langen Reiſe? Und ob die Mutter jetzt
wieder ſo heiter ſein wird wie früher

Hinein keucht der Zug ins Gebirge Juda,
in glühende, über öden Felshöhen brütende
Mittagsſonne hinein in unheimlich
rauhe Schluchten.

Und nun Jeruſalem!
Der Zug hält.
Jrmgard und Gerhilde ſind die erſten,

welche herabſpringen.
Erwartungsvoll glänzen die klaren Kinder

augen. Die kleinen Herzen pochen laut und
ungeſtüm.

Wo ſind die geliebten Eltern Wo
Niemand ſichtbar ringsum.
Dort dort hinten am Ende des Bahn-

hofes eine dunkle Frauengeſtalt, welche plötz-
lich beim Anblick der beiden kleinen Mädchen
vorwärts eilt, ihnen entgegen.

„Jrmgard Gerhilde! Meine Kinder! Meine
teuren Kinder

Und ſchon fühlen ſie ſich leidenſchaftlich
umſchlungen, fühlen ſie heiße Tränen auf ihre
Wangen tropfen.

Ganz eingeſchüchtert blicken die Kleinen
auf. Sie erkennen die in ein

Jn roſigſten Farben malen ſie ſich

ſchlichtes

Termin für das Jnkrafttreten der Hinter
bliebenenverſicherung.

Berlin, 1. Dez. Dem Vernehmen nach
iſt nach der heutigen Reichstagsſitzung unter
den Mehrheitsparteien eine Einigung dahin
erfolgt, nunmehr für den Poſten des zweiten
Vizepräſidenten den Erbprinzen v. Hohen-
lohe-Langenburg, der der freikon-
ſervativen Partei angehört, zu wählen, nach-
dem die Partei ſich damit einverſtanden er-
klärt hat, daß er die Wahl annimmt. Außer-
dem ſtehen am Freitag das Handelsprovi-
ſorium mit England, ver Geſetzentwurf betr.
Witwen- und Waifenverſorgung, auf der
Tagesordnung.

Berlin, 1. Dez. Jm Reichstage ſind
folgende Anträge eingebracht: Antrag
Hertling (Zentrum), die verbündeten Re-
g'erungen zu erſuchen, die Gründung und
Unterhaltung einer mit allen Hilfsmitteln
der wodernen Technik ausgeſtatteten Verſuchs
anſtalt für Luftſchiffahrt in Friedrichs-
hafen unter Leitung Zeppelins zu veran-
laſſen. Antrag Hertling, den Reichskanzler
zu erſuchen, eine durchgreifende Sparſam-
keit in allen Zweigen der Reichsverwaltung
unverzüglich eintreten zu laſſen, insbeſondere
der Vermehrung des Reichsbeamten-
körpers entgegenzuwirken, ferner dafür
Sorge zu tragen, daß zu untergeordneten Ar
beiten nicht Beamte herangezogen werden, die
durch ihre Vorbildung für wichtigere Auf-
gaben beſtimmt ſind, ferner, Reiſekoſten
und Tagegelder zu ermäßigen und
Dienſtreiſen einzuſchränken, und endlich in
allen Reichsbetrieben eine nach den erprobten
kaufmänniſchen Grundſätzen ge
regelte Geſchäftsbehandlung duſchzuführen
und die aufgeſtellten Bilanzen im Reichs
haushalt mitzuteilen. Antrag Hertling auf

gekleidete Frau mit den bleichen verhärmten
Zügen und den dunklen Rändern zuerſt kaum
wieder.

„Mutter!
plötzlich auf.

Und zwei weiche Kinderarme legen ſich um
ihren Hals, und die Tränen und die unſchul-
digen Kinderaugen miſchen ſich mit denen
der unglücklichen Frau, während die ältere
Jrmgard ſtumm daneben ſteht und die ſo
veränderte Mutter anſtarrt wie einen Geiſt.

Dieſer erſten großen Enttäuſchung folgt
bald die zweite, die dritte. Die Kinder be
griffen zuerſt gar nicht, wie ſie leben konnten
in dem niedrigen, kleinen Haus mit den drei
halbdunklen Räumen, welche nur die not-
dürſtigſten Möbel aufweiſen. Begriffen nicht,

O Mutter“ ſchluchzt Gerhilde

149. Jahrgang

bei Lieferungen an die Reichsver
waltungen. Ferner ging eine Inter
pellation Baſſermann (natlib.) ein:
Iſt der Reichskanzler bereit, Auskunft darüber
zu geben, wann ein Geſetzentwurf über die
Penſions und Hinterbliebenenverſicherung
der Privatbeamten zu erwarten iſt

Berlin, 2. Dez. Die freiſinnigeFraktions gemeinſchaft hat beſchloſſen, eine
Reihe von Jnitiativanträgen einzubringen.
Ein Antrag erſucht den Reichskanzler, dahin
zu wirken, daß die Unverletzlichkeit des
Privateigentums zur See in
Kriegszeiten zu einem anerkannten Grund
ſatz des Völkerrechts erhoben werde. Ein
anderer Antrag fordert die Vorlegung eines
Geſetzentwurfes, der El ſaß-Lot hringen
als Bundesſtaat anerkennt und die Mit-
wirkung einer nach den Grundſätzen des
Reichstagswahlrechts ewählten Volksvertretung
beruft. Ein weitere Antrag betrifft die Ver
beſſerung des Wahlrechts (koſtenloſe Lieferung
der Wahlurnen, Wahlen am Sonntag), ferner
geſetzliche Regelung der Tarifverträge und der
Rechtsverhältniſſederin Haus und
Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter.
Dann hat die freiſinnige Fraktionsgemein-
ſchaft noch die Jnterpellation beſchloſſen: „Jſt
dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß bei
Anwendung des Reichsvereinsge-
ſetzes von einzelnen Landesbehörden noch
immer gegen die Beſtimmungen des Geſetzes
verſtoßen wird Was gedenkt er hiergegen
zu tun

Mitarbeit der Nationalliberalen
im Reichstage.

Berlin, 1. Dezbr. Zu dem Umſtand-
daß die Nationalliberalen die zweite Vice-
präſidentenſtelle im Reichstags Präſidium
abgelehnt haben, bemerkt der Berliner Mit-
arbeiter der „München. Neuſt. Nachr.“ „Die

haupt ganz, daß dort oben in der Vig
doloroſa eine bleiche Frau, welche einen
deutſchen Namen trägt, mit ihren beiden
Töchtern exiſtierte.

Die zehnjährige, ernſt veranlagte Jrmgard
fügte ſich bald in das Unvermeidliche.

Das ungezügelte, leidenſchaftliche Tempera-
ment ihrer um drei Jahre jüngeren Schweſter
bäumt ſich von Anfang an auf
gegen das herbe Geſchick. Wie oft quälte
Gerhilde die Mutter mit Fragen, weshalb ſie
Jaffa verlaſſen hätten, wo die ſchönen Sachen
alle geblieben wären und warum der Vater
noch immer verreiſt ſei

Mit unermüdlicher Geduld erwiderte Frau
Mirjam ſtets dasſelbe: Der Vater habe bei
ſeinen Geſchäften in Jaffa Unglück gehabt,
die ſchönen Sachen ſeien alle verkauft und

Bei der Beantwortung der Frage nach demwie die Matter in ſtiller Demut das Elend Verbleib des Vaters ſtockte ſie ſtets, und es
geduldig trug und den ganzen Tag und die
halbe Nacht mit ihrer einförmigen Arbeit
verbrachte, um ſich und ihre Kinder vor dem
Verhungern zu bewahren.

Zuerſt war man ſeitens der deutſchen
Kolonie der ernſten jungen Frau aufs freund
lichſte entgegen gekommen. Da ſie ſich jedoch
auffallend zurückhaltend verhielt, alle Ein
ladungen ablehnte und ſich bei jeder teil
nehmenden Frage nach ihrem früheren
Aufenthalt und ihrem Mann ſchen in fich
ſelbſt zurückzog, ſo überließ man ſie ſchließ-
lich ihrem Schickſal. Eine Weile ſprach man
noch über ſie dann zuckte man die
Achſeln und bald vergaß man über

dauerte immer eine ganze Weile, bis ſie ſich
zur Beantwortung auch dieſer Frage auf-
raffte:

Der Vater ſei ſei in die weite
Welt hinausgezogen

Wohin
Jrgendwohin.
Warum
Um um um ſeiner Familie eine
eine neue Exiſtenz zu ſchaffen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nationalliberalen haben ſich zu ihrem Be-
ſchluſſe durch die Erwägung beſt:mmen laſſen,
daß man es im Lande als eine Schwenkung
von ihnen auffaſſen würde, wenn ſie jetzt,
nachdem ſie 3 bis 4 Monate lang in der
ſchärfſten Weiſe die neue Mehrheit im Reichs
tage bekämpft haben, ſich doch am Präſidium
beteiligen wollten. Die Nationalliberalen
wollten mit dieſem Beſchluß keineswegs be-
tonen, daß ſie nun künftig eine reine
Oppo ſitionspartei ſein wollen.
Jm Gegenteil. Sie werden jetzt erſt recht
mitarbeiten, ſowohl in den Kommiſſionen
wie im Plenum und an allen Vorlagen.“

Ueber dieſe Haltung der Nat'onalliberalen
wird man ſich allerwegs freuen.

Bürgerliche Wähler von
Sozialdemokraten.
Merſeburg 2. Dezember.

Die Freiſinnigen aller Schattterungen, welche
mit freiwillig geleiſteter Hülfe der Konſer-
vativen vor drei Jahren den Wahlkreis Halle
Saalkreis noch hatten halten können, ſind
diesmal unterlegen, und der Sozialdemokrat
Kunert, der gewählte Reichstags Abgeordnete,
hat bei dem Kommers am Abend des Wahltages
r Aeußerung getan, der Liberalismus in Halle

ei tot.
Das trifft nun zwar nicht ganz zu, aber es iſt

in Halle, wie es auch anderwärts iſt: Der
extreme Liberaliemus iſt altersſchwach ge-
worden, er übt keine werbende Kraft mehr
aus mit ſeinen Jdeen, auf die unteren Be
völkerungsklaſſen ſchon längſt nicht mehr, und
ſo kann man ſelbſt von Sozialdemokraten
öfter die Aeußerung hören, ein aufrichtiger
Konſervativer ſei ihnen lieber, als ein Libe-
raler, denn vom Konſervativen wiſſe man
was man an ihm habe, vom Liberalen wiſſe man
es häufig genug nicht.

Nun, auf ſolche Auslaſſungen legen die
Konſervativen nicht den mindeſten Wert, aber
ſie ſind doch bezeichnend dafür, wie die Frei-
ſinnigen ſeitens der Sozialdemokraten einge-
ſchätzt werden.

Nach der Halle'ſchen Wahl kam nun das
dortige freiſivnige Blatt mit der Entdeckung
heraus, eigentlich ſeien an dem Ausfall der
Wahl die Katholiken ſchuld, die in letzter
Stunde die Parole der Wahl-Enthaltung be-
kommen und auch befolgt hätten. Wer nun
die Wahl und Parteiverhältniſſe in Halle-
Saalkreis kennt, dem mußte ſofort das Ab-
ſurde einer ſolchen Behaupiung aufſſtoßen,
und obſchon wir kein kfatholiſches Blatt ſind
und keine ſpezifiſch katholiſchen Jntereſſen ver
treten, erklärten wir di Nachricht ſogleich für
höchſt unwahrſcheinlich, weil eine ſolche Parole
in den Wahlkreis Halle abſolut nicht hinein-
gepaßt hätte, und inzwiſchen hat ſich denn ja auch
herausgeſtellt, daß die Nachricht unzutreffend
geweſen iſt.

Daß von Zentrumswegen bei Stichwahlen
wiederholt für den Sozialdemokraten gegen
die Nitionalliberalen Partei ergriffen worden
iſt, ſoll weder beſtritten, noch gebilligt werden,
und hiermit kommen wir zu dem Kernpunkt
der Sache: Es iſt tief bedauerlich und höchſt
verwerflich, wenn die Wähler etner bürgerlichen
Part i ſich dazu herbeilaſſen, einen Soz'al-
demokraten zu wählen und noch bedauerlicher
iſt es, wenn die Führer der Partei eine ſolche
Parole ausgeben, offen oder verſteckt. Wird
die Parole Wahlenthaltung öffentlich ausge-
geben und daneben unter der Hand die Wahl
des Sozialdemokraten empfohlen, ſo iſt ſolches
Vorgehen doppelt verwerflich.

Das Zentrum iſt von ſolchen Proaktiken
nicht freizuſprechen, wir verurteilen ſolche
Machenſchaften aufs entſchiedenſte, wenn aber
die Freiſtnnigen dem Zentrum ſolche Vor-
haltungen machen wollen, wie es ja in
Halle zu Unrecht geſchehen iſt, ſo kann
man ihnen nicht eindringlich genug empfehlen,
zunächſt einmal im eigenen Hauſe Umſchau
zu halten. Jn Schneeberg, in Koburg bei
den badiſchen, bei den ſächſiſchen Landtags
Wahlen, in Landsberg, kurz überall läßt es ſich
ziffernmäßig nachweiſen, daß die Freiſinnigen
in großer Anzahl für den Sozialdemokraten
gegen den Konſervativen oder gegen den
Nationalliberalen geſtimmt haben. Es braucht
dies auch weiter nicht Wunder zu nehmen, wenn
die freiſinnigen Blätter täglich betonen, die
Wahl eines Sozialdemokraten ſei der eines
Konſervativen vorzuziehn und mit Bezug auf
die Verluſte der konſervativen Mandatezur ſächſi
ſchen Kammer zwiſchen Haupt und Stich-
wahl die Parole ausgaben: Wer fallen will,
den ſoll man ſtoßen.

Des offenen oder des verſteckten Eintretens
für die Sozialdemokratie zu Ungunſten des
Konſervativen oder Nationalliberalen haben
fich alſo ſowohl die Freiſinnigen, wie die
Klerikalen ſchuldig gemacht, vorzuwerfen
haben ſie ſich dieſerhalb gegenſeitig nichts,

l

höchſtens könnten die Klerikalen den Frei-
ſinnigen vorhalten, dieſe hätten ſich ſolcher
Wahlſünden öfter ſchuldig gemacht, wenigſtens
in dergletzten Zeit!

Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit
Steinen werfen, wir haben, um es zu wieder
holen, keinerlei Veranlaſſung, für die An
hängerſchaft des Zentrums einzutreten, aber
die Gerechtigkeit erfordert es, feſtzuſtellen, daß
die Freiſinnigen in dem, was ſie Andern vor
halten, viel öfter und wohl auch nachhaltiger
geſündigt haben.

Daß ſie Koburg an die Sozialdemokratie
ausgeliefert haben und Landsberg gern aus-
geliefert hätten, iſt ebenſo zweifellos, wie die
Auslieferung des Wahlkreiſes Landau durch
die Wählerſchaft des Zentrums.

Bis zu den allgemeinen Reichstagswahlen
i. J. 1912 dürfte es noch eine Reihe von
Einzelwahlen geben, und da dürfte es leider
wohl auch noch öfter zu gleichen Erſcheinungen
kommen, wie ſie oben ſktzziert worden ſind.

Den Streit, wer ſie unterſtützt hat, über
läßt die Sozialdemokratie den bürgerlichen
Parteien, ſie ſetzt inzwiſchen ihre Agitation
fort, und es iſt leider zu befürchten, daß ſie
ihren wirklichen Gegnern nicht ſolchen, die
ſte hier bekämpfen und dort unterſtützen
bei den nächſten Reichstagswahlen ſehr viel
zu ſchaffen machen wird.

Der Rieſenſkandal
des amerikaniſchen Zuckertruſts.

Seit v elen Jahren hat die „American
Sugar Refining Company“, im Volk der
Zuckertruſt genannt, die Regierung um Zölle
auf Rohzuckerſendungen betrogen. Die Höhe
der defraudierten Summen beläuft ſich nach
oberflächlicher Schätzung auf mindeſtens 30
Millionen Dollars, und zahlreiche Zollunter-
ſchlagungsfälle liegen ſoweit zurück, daß ſie
im Sinne des Strafgeſetzbuches als verjährt
zu gelten haben. Mit Hilfe falſcher Wagen,
unrichtiger Buchſührung und unrichtiger
Prob. abnahmen arbeiteten die Dockinſpektoren
des Truſts und die Zollbeamten der Re-
gierung einträchtig und zum wechſelſeitigen
Vorteil mit einander. Eine Schiffsladung
Rohzucker brachte durchſchnittlich den Zöllnern
Onkel Sams 200 Dollars, der „Sugar
Refining Company“ 1800 Dollars an „er
ſparten“ Zollabgaben ein.

Jetzt ſind im New Yorker Bundesgericht
formelle Anklagen gegen etliche Truſtangeſtellte
und Regierungsbeamte erhoben und etwa
hundert Zöllner ſind vorläufig vom Dienſte
ſuspendiert worden. Die ſtrafrechtliche Er-
ledigung des Falles ſpielt indes eine ſehr
untergeordnete Rolle gegenüber der politiſchen
Bedeutung und der notwendigen Konſequenzen,
die er nach ſich ziehen muß. Es iſt mehr
als wahrſcheinlich, daß ſich die Anelegenheit
zu einem nationalen Skandal erſter Ordnung
auswachſen wird. Gewichtige Umſtände
laſſen darauf ſchließen, daß der Zuckertruſt
lange Jahre hindurch von Waſhington prote-
giert worden iſt, daß das Bundesſchatzamt
um die konſequent durchgeführten Defrauda-
tionen gewußt hat, daß man dem Monopol
aber aus Günden privater Gewinnſucht und
aus parteipolitiſchen Jntereſſen der Truſt
war von jeher äußerſt liberal in der Zuwen-
dung von Geldbeiträgen zu den Wahlfonds

nicht zu Leibe gegangen iſt. Die Korrup-
tion erſtreckte ſich auf eine ſo große Zeit-
dauer, ſie hatte ſoviele Mitwiſſer, daß die zu
ſtändigen Aufſichtsorgane ſie hätten nicht
überſehen können, wenn ſie nicht dazu ihre
Gründe gehabt hätten.

Von jeher hatte der Truſt in der Bundes
hauptſtadt ſeine Freunde, deren Einfluß in
beide Häuſer des Parlaments und in die
höchſten Regierungskreiſe reichte. Der Dingley-
Tarif beſcherte ihm einen Zoll von einem
Cent auf Raffinade, ſicherte dem Truſt das
Monopol, und um den geringen Zoll auf
Rohzucker, welcher mit Rückſicht auf die
Zuckerpflanzer in Louiſiang und auf die ein
heimiſche Zuckerrüben Jnduſtrie beibehalten
wurde, betrog das Kartell die Regierung.
Die „American Sugar Refining Company“
repräſentiert den Typus amerikaniſcher Truſt-
wirtſchaft, die im Widerſpruch mit dem ge
ſchriebenen oder natürlichen Rechte gegründet
wurde und deren Geſchäftsmethoden folge-
richtig ſich in W derſpruch zu den Geſetzen
ſtellen und eine Schädigung des allgemeinen
Wohls in ſich begreifen. Der vor einigen
Jahren verſtorbene Gründer des Zuckertruſts
gab ſelbſt über die Wechſelbeziehangen zwiſchen
Truſts und Schutziolltarif folgenden, auf
Sachkenntnis gebauten Aufſchluß: „Die
Mutter aller Truſts iſt der Protektionstarif

Ohne dieſen hätte ich nie daran gedacht,
den Zuckertruſt zu gründen.“ Damit iſt ein
maßgebendes Urte l über das heutige poli-
tiſch wirtſchaftliche Syſtem gefällt.

Und während im ganzen Lande verſtärkt
der Ruf nach einer Kongreßunterſuchung des
Zuckerſkandals und der Korruption im Zoll
amt laut wird, hat ſich in aller Ruhe und
Beſchaulichkeit ein neues Rieſenmonopol ge
bildet. Die Bell Telephon Company gehörte
bereits zu den mächtigſten Truſts im Lande,
nunmehr hat ſie auch die Kontrolle über die
Weſtern Union Telegraph Company er-
worben, Dieſes damit neugeſchaffene Verkehrs-
Vermittlungs-Monopol überragt an wirt-
ſchaftlicher Bedeutung ſelbſt den Milltarden-
Truſt, den Herr Morgan auf dem Gebiet der
Stahl und Eiſeninduſtrie geſchaffen hat.
Das Fernſprech- und Fernſchreib. Monopol
tritt in direkte Konkurrenz mit dem Poſt
dienſt der Bundesregierung. Jm geſchäftlichen
wie im privaten Verkehr wird das ganze
Volk der Vereinigten Staaten von dem neuen
Monopol und dem Gutdünken und der
Politik ſeiner Leiter abſolut abhängig ſein.
Nach eigenem Belieben wird es die Nation
zugunſten ſeiner Teilhaber beſteuern können
durch Ausſchreibung irgend welcher Gebühren
ſcätze. Die drei in dem Mongypol vereinigten
Jntereſſengruppen haben bis dato der eigenen
Willkür nach dieſer Richtung nicht die ge
ringſten Schranken auferlegt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute nach-
mittag im Königlichen Schloſſe den Vortrag
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, von
Breitenbach, entgegen.

Offiztös wird geſchrieben Der Reichs
ſchuldentil gung wird gerade jetzt er-
höhte Aufmerkſamkeit zugewendet werden
müſſen. Die grundſätzliche Tilgungserweite-
rung wird zwar erſt mit dem Jahre 1911
einſetzen, aber auch ſchon im Etat für 1910
hat die Tilgung eine andere Regelung er-

Ausſtellung einer abgekürzten Geburtsurkunde
fortan nur mit Genehmignng der nächſtvor
geſetzten Aufſichtsbehörde zuläſſig.

Die Saale iſt infolge des anhaltenden
Tauwetters geſttegen und iſt vollufrig.

Provinz und Umgegend.
Polleben, 30. Nov. Ein recht bedauer-

licher, ſchwerer Unglücksfall trug ſich
auf dem Zirkelſchacht zu. Dort erhielt der
Häuer Julius Mey er durch Geſteinsmaſſen,
die infolge eines zur Unzeit explodierten
Schuſſes losgeriſſen wurden, ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er auf der Stelle tot blieb.
Meyer war verheiratet und Vater von vier
Kindern.

Aſchersleben, 30. Nov. Er ſchoſſen
aufgefunden wurde in Magdeburg der
jugendliche Arbeitec Paul Töpfer von hier,
Sohn der Wittwe Anna Töpfer in der Ober
ſtraße. Gleichzeitig wurde der Arbeiter Paul
Ehrig von hier in ſchwerverletztem Zuſtande
mit einer Schußwunde am Kopfe auf-
gefunden. Beide ſtanden hier bis vor kurzem
in Arbeit und haben ſich dann heimlich von
Aſchersleben unter Mitnahme von Barmitteln
entfernt. Wie der Vorgang ſich abgeſpielt
hat, iſt noch nicht aufgeklärt.

Gößnitz, 30. Novbr. Ein Opfer des
Rodelns wurde der zwölffährige Sohn des
Stellmachers Weipold von hier, der am
Sonntag von einem Rodler im ſogenannten
Gänſegrund angefahren wurde, wodurch der
Kleine ſo heftig aufſchlug, daß er ſchwere
innere Verletzungen erlitt, an denen er am
Montag verſtorben iſt.

Zeulenroda, I. Dezember. Jn Leit-
litz wurde die Leiche des Zimmermanns
Kuhn gefunden, der ſich im Schneeſturm
verirrt hatte und erfroren war.

Süpplingenburg, 1. Dezbr. Geſtern
machte der Gemeindevorſteher und Mühlen-
beſitzer Gerber ſeinem Leben freiwillig ein
Ende. Der Gemeindediener Ohl fand ihn
erhängt am Fahrſtuhl der Mühle. Die imfahren müſſen, als bisher. Durch die ſoge-

nannte Lex Stengel, die in dieſer Beziehung
auch noch für das nächſte Finanzjahr gilt, iſt
bekanntlich beſtimmt, daß von der in der
jedesmaligen letzten Denkſchrift über die
Ausführung der Arnleihegeſetze feſigeſetzten
Schuldſumme s v. H. getilgt werden
müſſen. Da die Reichsſchuldſumme ſich
danach am 1. Oktober 1909 auf 4553,4 Mill.
Mark belief, ſo würden hiervon die s V. H.
zu berechnen geweſen ſein, wenn es nicht eine
Anzahl von Anleihen, ſo für die Eiſenbahnen, die
Poſt, die Kolonialverwaltung und das Reichs
amt des Jnnern gäbe, die einer ſtärkeren
Tilgung unterworien ſind. Die Summe

z dieſer Anleihen macht 158,7 Millionen Mk.
aus, ſo daß für die Tiigung mit e v. H.
nur 43948 Millionen Mark in Betracht
kamen. Hierfür ſind in den neuen Etat
26,4 Millionen Mk. eingeſtellt. Nun be-
ſtimmt aber das letzte Reichsfinanzgeſetz, daß
für die Anleihen, die zur Deckung der ge-
ſtundeten Matrikularbeittäge der Jahre 1907
und 1908 aufgenommen werden ſollen, vom
Tage der Begebung ab eine beſondere Tilgung
ſtattfinden ſoll. Zu dieſem Zwecke ſind in
den neuen Etat 55 Millionen Mark als
Tilgungsbetrag eingeſtellt, ſo daß der ge
ſamte ig Etat für 1910 angefordert Be-
trag für Schuldentilgung ſich auf 31,9 Mill.
Mk. ſtellt. Vom Jahre 1911 ab wird er ſich
um die Summe von 50 Mill. Mark bewegen.
(Wenn es zutrifft, daß 700 Millionen neu im
Wege der Anleihe aufgenommen werden
ſollen, ſo will eine Tilgung von 30 Mill.
wenig bedeuten. Die Roed.)

Rußland.
Petersburg, 1. Dez. Aus Charbin

wird gemeldet: Jn der Befürchtung, daß die
Unruhen in Koreg einen größeren Umfang
nehmen könnten, hat Japan eine teilweiſe
Mobiliſation vollzogen. Ende dieſer Woche
ſollen 16 Bataillone nach dem Feſtland ab-
gehen, wie verlautet, unter General Kurok.

Lokales.
Merſeburg, 2. Dezember.

Standesamtliche Beſcheinigungen.
Die Standesbeamten waren bekanntlich vor
einiger Zeit ermächtigt worden, für Schul-,
Unterrichts- und Konfirmationszwecke abge-
kürzte Geburtsurkunden auszuſtellen. Neuer-
dings haben die zuſtändigen Miniſter die
Standesbeamten ermächtigt, ſolche Geburts
urkunden ſelbſtändig auch für andere Zwecke
mit Ausnahme der Eheſchließungen auszu-
ſtellen, wenn aus den Anträgen der Betei-
ligten zweifelsfrei erhellt, daß eine abgekürzte
Geburtsurkunde, kein vollſtändiger Geburts
regiſterauszug gewünſcht würde. Zum Zwecke

Januar bevorſtehende Zwangsverſteigerung
ſeiner Mühle, zerrüttete Vermögens- und
Fa milienverhältniſſe haben den Mann zu
der verzweifelten Tat getrieben, Ob etwas
von den Gerüchten über Amtsverfehlungen
wahr-iſt, muß die Unterſuchung ergeben.

Heiligenſtadt, 30. Nov. Seit kurzem
iſt die neue Eiſenbahnbrücke über
die Leine bei Schönau fertiggeſtellt. Am
4. Februar war die alte Eiſenbahnbrücke vom
Hochwaſſer zerſtört worden, wodurch große
Verkehrsſtörungen auf der vielbefahrenen
Strecke Halle-- Kaſſel entſtanden. Wochenlang
mußte der geſamte Durchgangsverkehr über
andere Strecken geleitet werden. Nachdem
eine Notbrücke errichtet war, konnte der Ver
kehr eingleiſig bet ieben werden. Vor der
Unfallſtelle mußten ſämtliche Züge halten
und dann in langſamer Fahrt die auſ Holz-
pfählen ruhende Notbrücke paſſieren, wodurch
beinahe dreiviertel Jahr lang alle Züge
Verſpärung erlitten. Der Verkehr iſt wieder
zweigleiſig aufgenommen. Die neue Brücke,
die 85 000 Mark koſtet, iſt erbaut aus Beton
und Eiſen auf mächtigen Betonklötzen ruhen
ſtarke Eiſenträger.

Steutz (Kr. Zerbſt), 1. Dez. Ein hieſiger
Gutsbeſitzer traf in ſeiner an der Ebe ge-
legenen Kiefernſchonuug zwet fremde Männer,
die ihm ein friſch geſchoſſenes Reh zum
Kaufe anboten. Da ecs ferner ein krankge-
ſchoſſenes Rih gewahrte, kam ihm die Sache
verdächtig vor. Er benachrichtigte deshalb
den hier ſtarionierten Gendarmen, dem es auch
gelang, die beiden der Wilddieberei
verdächtigen Perſonen, die aus Aken ſtammen,
an der Elbfähre feſtzunehmen. Bei der
Nachſuche wurden noch zwei erlegte Rehe,
eine Flinte und Patronen gefunden.

Lützen, 1. Dezbr. Geſtern abend iſt
auf dem Rückwege von Caja, wo ein Lokal-
termin ſtattgefunden hatte, der Unterſuchungs
gefangene Knecht Joſef Wochniak, geb.
am 24. April 1889 in Rokuſchütz, Kreis
Kaliſch in Rußland, ſeinem Transporteur K.
in der Nähe der Stadt entwichen. Durch
die herrſchende ſtarke Dunkelheit begünſtigt,
gelang es dem Verbrecher, welcher in der
Nacht des 13. November d. Js. den Knecht
Peter Zoj ad atz auf der Landſtraße zwiſchen
Caja und Großgörſchen erſtochen hatte, zu
entkommen. Wochniak war geſchloſſen. Er
trug bet ſeiner Flucht dunkelgrauen Ueber
zieher, graue Hoſe, grauen Hut mit grünem
Band, rotbraune Lederhandſchuhe.

Diemitz bei Halle, 1. Dezbr. Das drei-
jährige Töchterchen einer Arbeiterfamilie rücke
ſich geſtern einen Stuhl an das von der
Mutter offen gelaſſene Küchenfenſter, kletterte
ins Fenſter und ſtürzte 4 Treppen hinunter
in den gepflaſterten Hof. Man hob das
arme Weſen auf und brachte es nach der

des Aufgebots und der Eheſchließung iſt die Klinik, aber bereits unterwegs verſchied es.
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Huedlinburg, 1. Dezbr. Die Stadt
verordnetenverſammlung beſchloß heute die
Erbauung eines neuen Gaswerks, da
das vorhandene nicht mehr auesreicht.

Halle a. S., 2. Dez. OberPoſtdirektor
Sönkſen aus Danzig hat geſtern als

Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden
Geheimen Oberpoſtrats Hüttenhein die Ver
waltung des Oberpoſtdirekttonsbezirks Halle
übernommen.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 1. Dezbr. De erfolgreichen

lüge, welche in den letzten Tagen der Luft
chiffee Grade in Magdeburg ausgeführt

hat, haben ſeine Apparate begehrenswert ge
macht, es ſollen bereits 22 Stück derſelben
zum Priſe von je 12 000 Mark in Auftrag
gegeben worden ſein.

Zum Giftmord Rother.
Ueber die Leipziger Giftmword- Affäre iſt im

Anſchluß an die Mitteilungen in der vorigen
Nummer noch zu berichten, daß Rother mit
dem Dienſtmädchen Bertha Obſt in Be
ziehungen getreten war und daß er dieſelbe

wollte. Als die Obſt erfuhr, daß
Rother bereits verheiratet ſei, machte ſie ihm
heftige Vorwürf dieſer aber tröſtete das
Mädchen mit dem Hinweis, daß ſeine Frau
krank ſei und wohl nicht mehr lange leben
würde. Die Sektion hat ergeben, daß ſowohl
Frau Rother wie anch das Kind ſtarke
Quantitäten Bleiweiß bekommen hatten. Rothe
nahm das zweifache Todesurteil gelaſſen hin.
Er ſelbſt iſt, weil er behauptet, auch blei-
krank zu ſein, unterſucht, jedoch als geſundr
befunden worden.

Zum Fall Hofrichter.
Wien, 1. Dezbr. Der Offizterb urſche,

der angeblich bei dem Drogiſten Ritzberger
für Hofrichter Cyankalt eingtkauft haben ſoll,
erklärte, daß „er von der ganzen Cyankali-
geſchichte nich:s wiſſe“. Die Erhebungen über
den tatſächlichen Käufer von Cyankali bei
Ritzberger und bei dem anderen Aptheker,
der ſich jetzt gemeldet hat, werden eifig fort
geſetzt. Die Unterſuchung wird in vollem
Umfange vom Kommando der 3. Jnfanterie-
Truppen Diviſton in Linz an das Kommando
des vierzehnten Korps in Jnnesbruck geleitet.
Der Korpskommandant von Wien werd das
ganze Material prüfen, und erſt dann kann
mit der Verhängung der ordentlichen Unter-
ſuchungshaft gegen den Oberleutnant vo ge
gangen werden, worauf das erſte ordentliche
Verhör ſtattfinden wird.

Die Aufklärung des Gladbecker
Zechendiebſtahls.

Eſſen, 1. Dez. Aus Gladbeck wird ge-
meldet Obgleich die Ergebniſſe der Unterſuchung in
der großen Diebſtahlsaffäre von der
Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei auf das
peinlichſte geheim gehalten worden, iſt doch bekannt,
daß der verhaftete Schichtmeiſter O p el angegeben
Hat, daß er ſelbſt das aufgefundene Sparkaſſenbuch
ſowie das Geld unter einem beſtimmt bezeichneten
Baum vergraben hat. Kriminalpolizei und Berg-
werksinſpektion ſind der Anſicht, daß das aufge
fundene Geld nichts mit dem großen Diebſtahl zu
tun habe, und daß es ſich hier jedenfalls um Geld
aus umfangreichen Unterſchlagungen handelt.

Eſſen, 1. Dez. Die eſſten Recherchen in
der Deebdſtahlsaffäre wurden durch einen
Kommiſſar aus Hannover geleitet, der dann
durch Kriminalkommiſſar von Treskow II
aus Berlin mit den Schutzleuten Friedrich
und Kanne abgelöſt wurde. Der zuerſt
verhaftete Schichtmeiſter Opel war im Be
ſitze der nötigen Schlüſſel, die Nachſchlüſſel
fertigte der von Herrn von Treskow ver-
haftete Maſchinenſteiger Neu ß an. Dieſer
hatte ſich durch Geldausgaben mit Weibern
in Düſſeldorf verdächtig gemacht, weiter war
der rege nächtliche Verkehr aufgefallen, der
zwiſchen Opel und Neuß beſtand. Sie hatten
den Diebſtahl gemeinſam nachts um 2 Uhr
ausgeführ Gold und Silbergeld vermauert
und ſämtliches Papiergeld in einem Koks-
ofen verbrannt. Beide hatten ſeit längerer
Zeit Lohnhinterziehungen begangen, die ſich
in einem Jahr auf über 20 000 M. beliefen,
davon ſind 15000 M. durch Ausgrabnng
wieder zur Stelle geſchafft. Nach der Ueber

führung legten beide Täter ein Geſtändnis
ab. Die mittlung war außerordentlich
ſchwierig.

Eſſen, 1. Dez. An der Aufdeckung der
großen Diebſtahlsaffäre haben Alkohol und
die Weiber ſchuld. Kriminalkommiſſar von
Treskow II. ſuhr eines Tages mit der Straßen
bahn und hörte, daß zwei Frauenzimmer
ſagten, nun könne der „ſüße Heinrich“ nicht
mehr nach Düſſeldorf fahren. Er verſuchte,
etwas Näheres aus den beiden herauszu-
bringen, aber ſie verweigerten die Antwort.
Darauf fuhr Herr von Treskow ſelbſt
nach Düſſeldorf und brachte heraus, daß
Neuß dort in verſchiedenen Weiberkneipen ver
kehrte und dort viel Geld ausgab. Er
ſuchte nun nach dem Hausgenoſſen von Nuß
und fand auch das Dienſtmädchen in einer
neuen Stellung in Duſſeldorf. Dies Mädchen
hatte geſehen, daß in der fraglichen Nacht
bei Neuß im Garten gegraben wurde.
Hierdurch geriet man auf die richtige Fährte.
Nachdem in der Wohnung von Neuß der
Betrag von 2400 Mk. in einem Wand-
ſchränkchen aufgefunden war, war es für die
Kriminalpolizei zweifellos, daß dieſer Betrag
mit d m großen Diebſtahl z iſammenhänge.

Gladbeck, 1. Dez. We die Berg-
inſpektion mitteilt, ſind im Garten des
Maſchinenſteigers Neuß nur 78,315 M.
Gold. und Silbergeld gefunden wo den,
192 100 Mark Papiergeld wollen die Diebe
v brannt haben. Neuß muß ſchon längere
Zeit Unterſchlagungen begangen haben, um
die Koſten des luxuriöſen Lebens zu beſtreiten,
das er draußen führte, auch wurden von
ihm aröß re Sparkaſſ z hlungen gemacht.

Gerichtszeitung.
Ratibor, 27. Nov. Einen eigenartigen Er

preſſungsverſuch hat der Kaufmann Hyeronimus
Kuhnert aus Poſen an dem Grafen Lariſch
Mönnich auf Sakrau unternommen. Jn der
Familie des Grafen gab es eine Reihe wunder
Punkte. Ein Sohn von ihm hat als junger Hu-
ſaren Offizier in Jtalien Selbſtmord durch Erſchießen
verübt. Von ſeiner erſten Frau iſt Graf Lariſch ge
ſchieden. Dieſe, eine Tochter des Herzogs Ludwig
von Bayern, iſt bekanntlich jetzt die Gattin des
früheren Münchener Kammerſängers und jetzigen
Metzer Theaterdirektors Bruck. Der Graf zahlt ſeiner
geſchiedenen Frau eine jährliche Rente von 12 000
Mark, die aber bereits auf Jahre hinaus verpfändet
iſt. Kuhnert war nun bei dem Grafen Lariſch als
Wirtſchaftsinſpektor tätig, mußte ſeinen Poſten aber
aufgeben, da er ſich hatte Unregelmäßigkeiten zu
ſchulden kommen laſſen. Er erhob Anſprüche gegen
den Grafen in Höhe von 2000 Mark, wurde vom
Gericht aber abgewieſen. Daraufhin ſchrieb Kuhnert
an den Grafen einen Brief, in dem er ihm mit-
teilte, es ſeien ein Herr und eine Dame bei ihm ge
weſen und hätten erklärt, ſie wollten ein Buch über
den Selbſtmord des jungen Grafen und andere
Vorkommniſſe in der Familie ſchreiben. Das Ehe-
paar habe Material von ihm verlangt, er, Kuhnert,
habe aber die Herausgabe ſeines Materials ver-
weigert, da er immer noch auf eine gütliche
Einigung hoffe. Darauf wurde gegen Kuhnert die
Anzeige wegen verſuchter Erpreſſung erſtattet. Jn
der Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer be
hauptete der Angeklagte, daß das von ihm erwähnte
Ehepaar tatſächlich bei ihm geweſen ſei es handele
ſich wahrſcheinlich um die frühere Gräfin und ihren
jetzigen Mann. Er habe abſolut keine Erpreſſung
ausüben, ſondern nur zu ſeinem Gelde kommen
wollen. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate
Gefängnis. Mit Rückſicht darauf, daß das Er-
preſſertum in der letzten Zeit überhand genommen
habe, ging der Gerichtshof über dieſen Antrag hin-
aus und erkannte gegen den Angeklagten auf ſechs
Monate Gefängnis.

Stendal, 1. Dez. Der Fall Baum-
garten kommt am 15. Dezember nochmals vor
dem Oberkriegsgericht in Magdeburg zur Ver-
handlung. Außer den bisherigen Zeugen ſind noch
geladen worden von der Schwadron des Einjährigen
der Rittmeiſter, der Wachtmeiſter und der Beritt-
führer, ſewie der ehemalige Putzer des Angeklagten.
Baumga ten iſt z. Z. in Altſcherbitz untergebracht.
Es handelt ſich um die Ermordung es Faähnrichs
v. Zeuner vom 10 Huſarenregiment.

Verinitſchtes.
Duisburg, 1. Dez. Die Kr minalpolizei ver-

haftete den ruſſiſchen Deſerteur Le dermann der
verdächtig iſt, den Landwirt Wascilewski und
ſeine Familie in Oſtrowo ermordet zu haben.

Noſſen, 1. Dez. Jn Rode wiitzerſchoß der
ſtellenloſe 19jährige Dienſtknecht Gai de aus
Eiferſucht ſeine Geliebte, das 20jährige Dienſtmädchen
Rudolph. Als er verhaftet werden ſollte, ſchoß
er ſich eine Kugel in die Schläfe. Der Tod iſt bei
beiden ſofort eingetreten.

Dresden, 2. Dez. Jm Hoſpitalwald bei
Freiberg i. S fand ein ſchweres Piſtolen-
duell zwiſchen einem Oberleutnant des Freiberger
Jägerbataillons und einem ruſſiſchen Studenten der
Bergakademie wegen Beleidigun im Reſtaurant

a de Duellanten wurden lebensgefährlich
verletzt.

Spandau, 1. Dez. Einen grauenhaften Tod
fand geſtern nachmittag der 26fährige Rangierer

aul Kaufmann. Als er die Gleisanlagen am
paudauer Hafen überſchreiten wollte, blieb er mit

dem Abſatz des linken ßes in einer Eiſenbahn
ſchiene ſtecken. Ehe er befreit werden konnte, fuhr
ihm ein großer Kohlenkrahn, der gerade nach einer
anderen Stelle ausgewechſelt werden ſollte, über
beide Beine. Das linke Bein wurde dem Unglück
lichen glatt vom Rumpfe getrennt, das rechte ſo
ſchwer verletzt, datz es an Ort und Stelle amputiert
werden mußte. Dann ſchaffte man den Schwerver
letzten nach dem Spandauer Krankenhaus, wo er
bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb.

Leipzig, 30. Nov. Von einer Kraftdroſchke
überfahren und getötet wurde am Sonntag
mittag am Rathausring die neunjährige Martha
Zimny, Pflegetochter eines Straßenbahnſchaffners
in Dölitz. Den Führer des Kraftwagens ſoll ein
Verſchulden nicht treffen, da das Mädchen kurz vor
dem Automobil den Fußweg verlaſſen hat und über
die Fahrſtraße gelaufen iſt.

Portsmouth, 1. Dez. Ein bekannter hieſigerAdvokat, der ſich viel mit Photographieren be
ſchäftigt, trank verſehentlich aus einem Glaſe
Zyankali, das er für Bier hielt. Man fand die
Leich ſpäter auf dem Boden liegend. Der Advokat
hatte noch auf einem Zettel ſeiner Frau die näheren
Umſtände mitteilen können.

Coburg, 30. Nov. Beim Füttern der im Her
zoglichen Wildpark in Mönchröden untergebrachten
Heidſchuucken wurde der Forſtaufſeher Blau
von einem r angefallen und ſo ſchwer
verletzt, daß er zuſammenbrach. Er wurde ſpäter
von einer gerade vorübergehenden Frau aufgefunden
und nach ſeiner Wohnung geſchafft. Blau konnte
ſich des wütenden Tieres nur dadurch erwehren, daß
3 n mehrere Stiche mit dem Hirſchfänger bei
rachte.

Kleines Feuilleton.
Das 26. Kind. Die Frau des Schuh

machers Braun in Berlin, Stolpiſche Str. 43,
hat ihr 26. Kind zur Welt gebracht. Alle
26 Kinder des Ehepaares, das 24 Jahre ver-
he ratet iſt, ſind lebensfähig geboren worden.

Der Schnürle und der Bentele. Jn
München iſt dieſer Tage der Oberſt a. D.
Bentele, ein tapferer Feldzugsoffizier von
1870/71, geſtorben. Dem „Fränk. Kurier“
gibt nun ein B kannter des Verſtorbenen
folgende hübſche Geſchichte aus deſſen Leben
zum Be ten, die ihm der Oberſt im Lazarett
zu Verſailles, wo beide verwundet lagen, ſelbſt
erzäh't hat. Bentele ſtand vor dem Kriege

als Oberleutnant im bayriſchen 12. Jnf.-Reg.
in Neu Ulm in Garniſon. Bei einem Be-
ſuche in Ulm traf er im „Weißen Hauſe“
einen württembergiſchen Haupimann, dem er
ſich vorſtellte: „Geſtatten Herr Hauptmann,
daß ich mich vorſtelle Bayeriſcher Obverleut-
nant Bentele“: Der Hauptmann hatte ſich er
hoben. „Verzeihen Herr Kamerad, ich muß
nochmals bitten wi heißen Sie „Herr
Hauptmann, mein Name iſt Bentele!“
„Herr Kamerad, nehmt Sie's mir net übel,
heißet Sie wirklich Bentele „Jawohl
Herr Hauptmann, BVintele.“ „O du mein
lieb's Hergzöttle von Biberach, wer hätt des
denkt, daß no oiner ſo en ſaudumme Name
hat! Schlag' ra, ſchlag ra! Der Schnürle un
der Bändele ſend beienander!“ Der
Schnſirle ift vor ein gen Jahren als würt-
rembergiſcher Kriegsminiſter zur großen
A mee einberufen worden. Und nach dem
Schnüle jetz' der Bentele.

Defraudaut. Der in hohem Alter
ſtehende Polizeiſergeant Stein in Haltern
(Weſtfalen) verübte kürzlich aus unbekannten
Motive Selbſtmord. Nunmehr hat ſich
herausgeſtellt, daß der Beamte ſchon ſeit
Jahren Stenerbeträge eingezogen, aber nicht
abgeliefert hit. Jnsgeſamt wurden bereits
10000 Mark Unterſchlagungen feſtgeſtellt.

Schlägerei zwiſchen Studenten und
Dorfbewohnern. Aus Marburg(H ſſen)
wiro bericht t: Jm benachbarten Dorfe
Kappel kam es zwiſchen Studenten und
Dorfbewohnern zu einer wilden Schlägeret,
bei der auch das Meſſer eine Rolle ſpielte.
Sechs der Kämpfer erlitten Verletzungen, von
ihnen einer ſo ſchwere, daß er bald darauf
ſtarb.

Jm Beruf erſchoſſen! Jm Dorfe
Königsfelde bei Neuwarp in Pommern
wurde der Genoarm Wippig in dem Mo
ment, als er gelegentlich einer Einweihungs
feier den zu einer achtwöchigen Gefängnis-
ſtrafe verurteilten Arbeiter Schmidt verhaften
wollte, von deſſen Bruder mit einem Revolver

niedergeſchoſſen.

Is Als Poſtpaketmarder wurde der Poſt
o te Oskar Sei pt in Ra witſch ertappt.

Er hatte ſeit längerer Zeit Pakete aus
geraubt und dann ſorgfältig wieder ver-
ſchloſſen. Jetzt erwiſchte man ihn auf friſcher
Tat, worauf er flüchtete und ſich vom Eiſen
bahnzug überfahren ließ.

Man ſoll aufs Geld achten! Als
Heiratsproviſion verſprach eine Berliner Dame
einem Bekannten 50 M., verwechſelte aber
im gegebenen Augenblick zwei Schecks und
gab 8000 M.! Erſt im Prozeßwege bekam
ſie das Geld wieder.

Einen raffinierten Schwindel ver
übte ein Berliner Arbeiter, indem er unter
den Namen bekannter Geiſtlicher reiche Leute
telephoniſch anrief und ſich ſelbſt zur Unter
ſtützung empfahl.

Die älteſte Frau Pommerns, Frau
Henriette Rieß in Stolp, iſt im Alter
von 103 Jahren geſtorben.
,SSGSSGSvsvTelegramme

und letzte Nachrichten.
Paris, 1. Dez. Der in Verdun

wegen Giftmordverſuchs verhaftete
Unteroffizier hat die Tat nunmehr einge-
ſtanden. Er war bereits Feldwebel geweſen,
ſpäter aber wieder zum Korporal degradiert
worden. Der Verhaftete gab an, die Tat be-
gangen zu haben, weil er die Anzeige eines
Huſaren fürchtete, dem er 200 Francs die
dieſer als Kapitulationsprämie erhielt, zwangs-
weiſe abgeborgt hatte.

Leipzig, 1. Dez. Der Pächter des
Reſtauraironsbetriebs im Neuen Stadttheater
Robert Horbach hat ſeine Zahlungen
eingeſtellt. Die Verbindlichkeiten ſollen etwa
eine Viertelm llion Mark betragen, denen ſo
geringe Aktiven gegenüberſtehen. daß dem
Antrag auf Eröffaung des Konkurſes kaum
ſtattgegeben werden dürfte. Horbach, der
über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt haben
ſoll, befindet ſich, wie es hetßt, auf Reiſen.
Die Pachtung wird neu ausgeſchrieben. Die
Pachtſumme betrug zuletzt 20,000 M. jährlich.

Wollin 1. Dezbr. Aus Misdroy
wird gemeldet: Geſtern nachmittag gegen 51/
Uhr hörte der Gutsverwalter Regeſer der
königlichen Domäne Wollmirſtädt bei
Misdroy in dem naheglegenen Walde zwei
Schüſſe fallen. Er bewaffnete ſich mit einem
Revolver und ging dem Schalle nach. Da er
bis heute früh noch nicht zurückgekehrt
war, ſuchte man ihn und fand ihn ſchließlich
in der Wollmirſtädter Feldmark erſchoſſen
auf. Nach dem Befund iſt er hinterrücks
niedergeſchoſſen worden. Da der Ermordete
einige Aehnlichkeit mit dem Forſtaufſeher
Schwarzhat, der vor etwa drei Wochen im
Walde bei Dargebanz einen Wilderer erſchoß,
ſo vermutet man, daß Regeſer einem Rache
akt zum Opfer gefallen iſt.

Berlin, 2. Dezbr. Bei der Baumwoll-
exporrfiema Gebr. Friedländer u. Maaß
wurden wegen fortgeſitzter Diebſtähle, die
über 100000 Mark betragen, mehrere Ver-
haftungen vorgenommen. Die Diebe führten
auf Grund fiagterter Lieferſcheine große
Kollis durch den Fahrſtuhlführer an die
Rollkutſcher ab. Dieſe ließen die Ballen
auf dem Traneport dur h Berlin verſchwinden.

Haltet das Blut rein.
Dieſes iſt die erſte Grundbedingu g zu

guter Geſundheit. Wird das Blut korrumpiert
und dadurch deſſen Zirkfulation beeinträchtigt,
iſt der Organismus unzähligen Krankheiten
ausgeſetzt. Es entſtehen Rheumatismus,
Hautauseſchläge, Herzſtörungen Kopfl iden und
iſt der Körper ernſten Krankheiten ſehr leicht
ausgeſetzt. Als Blutreinigendes Mittel, und
um Verſtopfungs-, Verdauungs- und Leber-
ſtörungen ſowie alle daraus entſtehenden Be
ſchwerden zu beſeitigen, beſitzen wir ein ein-
faches, aber ſicheres Mittel in Dr. Wegener's
Thee. Eine Taſſe davon morgens und
abends getrunken, korrigiert den Magen und

beſeitigt Verſtopfung und reinigt das
tut.
Dr. Wegener's Thee koſtet Mk. 1.50 das

Paket, in Apotheken erhältlich, wenn nicht,
wende man ſich an die Ferromanganingeſell-
ſchaft, Frankfurt a. M., Kronprinz'nſtraße 55.

i Hiegerin
e iff in Seſchmack,

Eroma u. Verdaulichkeit feinlter
oMNelerelbutter ebenbürtig!
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erſatz für Tafel und Küche leeitt
9ahren beliebt. überall erhältich
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RICHARD LOTS
Spezial-Geschäſt

feiner Papier-, Schreib-, Leder- und Luxuswaren,
KUNSTHANDLUNG

Burgstrasse 7. Fernsprecher 291.

c MeinewWoinnzchtz Agsgicſhmng

ist eröffnet und bietet in diesom Jahre eine be-

sonders in für Weihnachten
passenden Geschenken zu reellen billigen Preisen.

roiche Auswahl

Ich lade zum Besuche derselben ergebenst ein
und ist auch Nichtküufern die Besichtigung gern

e n gestattet. e

w. ßossberg
uwelier.

Nein

stänciges Lager
bietet in

grosser Fuswahl

Weihnachts-

beschenke

zu allen Preislagen
in aparten, modernen

Mustern

Tuberkuloſe-WanderMuſeum

im Schloſßßgarten Salon.
Freitag, den 3. Dezember, abends 6 Uhr, Vortrag des

Herrn Dr. med. Kunith:
Diagnose der Tuberkulose,

Sonntag, den 5. Dezember, abends 6 Uhr:
Vertrag des Herrn Dr. med. Fuchs

Verhütung und Bekämpfung
der Tuberkulose,

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Gute Hetilerſolge durch
Moorbäder, Ruſſ ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitzund Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Donchen rc.
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Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung ſuche zum
1. April 1910 unter günſtigen Be
dingungen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren, Haus u. Küchengeräte.

Gasheerd,
faſt neu, ſofort zu verkaufen.

Rohde, (2776
Wilhelm Str. 2.

Schülerpult
für ſtarke VamenFrack Korſel

Angorafelle
Ziegenfelle

Läufer-Hkoffe
Echte perſiſche Teppiche und Vorhänge.

CLinoſeum er in allen Arten.Alles in reichſter Ausu an zu ſehr billigen en Preiſen.

Nützliche und gern geſehene

t WWöbel Wezüge T
Dortieren

Gardinen,
Hkores

Diwandecken Hummidecken

Halle a. S.,

Fernsprecher 485. mee

Arnold K Troitzſch,
Groſze Alrichſtraſze

Ecke Kleinſchmieden.

Räumungs Verkauf!
Um mein großes Lager in

Brand u. Kerbgegenſtänd en

in dieſer Saiſon möglichſt zu
räumen, veranſtalte ich von heute
ab einen

Räumungs-Verkauf
bedeutend unter Preis,

Gegenſtände, welche durch längeres
Lagern etwas gelitten oder ange
ſchmutzt ſind, gebe

30-40 Prozent billiger
ab. Bitte die Auslagen und Preiſe
in meinem Schaufenſter zu beachten.

Otto Bretschneider,
kl. Ritterſtraß 5 Fernruf 388.
h]/qh*”t ehe ]h];--—7m-—-—

MNollige
warm gefütterte
Filz, Haus, Morgenſchuhe

und Pantoſſeln,

Kameelhaar Schuhe,

Filzſchnallenſtiefel e.

ſowie alle Arten
Lederſchuhwaren

in bekannten nur beſten Qualitäte
zu billioſten Preiſen bei

Max Wiürth.,
Gotthardtſtr. 12.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Deutſche
Kolonialgeſellſchaft,

Abteilung Merſeburg.
Montag, den 6. Vezember, abends

8 Uhr in „Rülkes Hotel“
Vortrag

des Herrn Hauptmann Schmidt
aus Halle über Kamerun (mit

Lichtbildern.)
Die geehrten Mitglieder werden

zu möglichſt vollzähligem Beſuch

Wo kann ich Sparen?

Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfrau
mit Recht, nachdem der Bohnenkaffee so teuer
geworden ist. Unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln nimmt Seelig's kandierter Korn-
kaffee eine hervorragende Stelle ein, da er
sich durch grösste Kaffeeähnlichkeit, angenehmes
Aroma und hohen Nährwert, sowie niedrigen
Preis auszeichnet. Das Halbpfund-Paket, aus-
reichend für etwa 30--35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlage-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

Kgl. M eren
Das Reisestipendium des

Kgl. Domgymnaſinms zu Merſeburg
in Höhe von 5060 I. ſoll dem-
nächſt verltehen werden. Das unter-
zeichnete Kuratorium ladet ehemalige
Schüler der Anſtalt, welche dieſe
mindeſtens 4 Jahre beſucht, die
Maturitätsprüfung an ihr beſtanden
und ein mindeſtens dreijähriges
Studium auf einer Univerſität bei
gehöriger Jmmatrikulation abſol-
viert haben, ein, ſich um dieſes
Stipendium zu bewerben.

Das Kuratorium für das
Reisestipendium.

g Der Vorsitzende.
2774) Dr. Rößner.
Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchafiliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
vermieten. Näheres durch den Sach
verwalter Fried. M. Kunth, kl.
Ritterſtr. 9.

H. Schnee NachfIl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschüft für feine
Strumpfwaren und Prikotagen.

G eägu Reform-Korsetts

Friſch eingetroffen:
1 a ſtarke Haſen, auch zerlegt,

kleine Haſen von Mark 2.00 an.
friſche Rehrücken, -Keulen, -Blätter

und Kochfleiſch,
DF gr. wilde Kaninchen

à Mk. 1.20.feiſte j- Faſanenhähne und -Hennen,

alte Faſanenhähne à Stck. M. 2,25.
Rebhühner, Enten,

Dresdener Hafermaſtgänſe,
auch halbiert,

lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale empfiehlt

Emil Wolff, Rossmarkt.

Bekanntmachung.
Die Jogdnutzung der Gemeinden

Oſtrau Lennewitz ſoll Dienſtag, den
14. Dezember d. J., nachmittags
3 khr, im Gaſthauſe zu Grofſz
Oſtrau öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Die Pachtbedin
gungen liegen vom 1. bis 14.
Dezember d. J. in meiner Wohnung
öffentlich aus.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen
die Art der Verpachtung und gegen
die Pachtbedingungen während der
Auslegefriſt beim Kreisausſchuß in
Merſeburg Einſpruch erheben.

von 250 Mk. an. z gut erhalten, zu kaufen geſucht. eingeladen. Auch Nichtmitglieder für Magenleidende. (2767 Oſtraun, den 30. November 1909.
Korſett C eſchäft A. Obersky, Offerten unter B. W. an die ſind willkommen. A. Obersky, Korſett Geſchäft, Der Jagdvorsteher.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 81. I Ervpedition dieſes Blatfes. 2763) Der Vorstand. Halle a. S., Gr. Steinſtraße 831. Hetßel. (2750
Für die Redattion veramwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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